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    "Für Roberto Bolaño, der wusste, wie man sich in der Wüste der Worte verliert."

      

    



  	
        
            
            "Drei Kapitel, drei Monologe, ein einziges Schweigen. Die Konvergenz derer, die sich nicht mehr erklären müssen." — Vater Giuseppe
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●  # 1 Trovato Solo (Italienische Ausgabe, September 2018)

●  # 1 Allein Gefunden (Deutsche Ausgabe, März 2026)

●  # 2 Trovato Solo in Giuseppe Sirugo (Italienische Ausgabe, Mai 2021)

●  # 3 La materializzazione di Padre Giuseppe (Italienische Ausgabe, September 2025)


„Wenn ein Mensch den Sinn des Lebens versteht, dann deshalb, weil er es gut genutzt hat.“

von Padre Giuseppe
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Copyright © 8. März 2028

Alle Rechte vorbehalten.

Die in diesem Buch beschriebenen Personen und Ereignisse sind fiktiv. Jegliche Ähnlichkeit mit realen Personen, lebend oder verstorben, ist rein zufällig und vom Autor nicht beabsichtigt.

Kein Teil dieses Buches darf ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Verlages in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln – elektronisch, mechanisch, durch Fotokopie, Aufzeichnung oder auf andere Weise – reproduziert, in einem Datenabrufsystem gespeichert oder übertragen werden.
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Allein Gefunden, mit dem Originaltitel Trovato Solo, ist in drei Kapitel unterteilt: Allein Gefunden, Einfach so... und Der verborgene Wunsch. Wie auch andere Erzählungen des Autors gehört dieses Buch zur Short Fiction: ein literarisches Genre von begrenztem Umfang, dem sich der Autor zeitweise gewidmet hat. Der einzige rote Faden, der die Abschnitte der Erzählung verbindet, ist die Präsenz von Allein Gefunden. In diesem schmalen Band stehen die drei Kapitel in keinem narrativen Zusammenhang; sie bleiben voneinander getrennte Monologe:

Das erste Stück ist namensgleich mit dem Titel des Buches. Ein Name, den der Autor sich selbst zu seinem fünfundvierzigsten Geburtstag schenkte. In diesem Teil tritt eine utopische und fiktive Fantasiefigur namens Allein Gefunden auf. Im Grunde stellt dieses imaginäre Wesen, das in den Texten Gestalt annimmt und zu einer physischen Person wird, ein sprechendes Bewusstsein dar. Manchmal beschreibt es sich selbst: In den Schriften seines Schöpfers klärt es über seine eigene Funktion auf oder verspottet ihn.

Wenn man dem Kapitel Einfach so... ein Adjektiv zuschreiben wollte, müsste man erkennen, dass der Schriftsteller in diesem kurzen zweiten Teil nachlässig war, fast so, wie er es mit seiner eigenen Gesundheit war. Der Autor beabsichtigt in der Erzählung, etwas zu schreiben, wahrscheinlich einen Traum, der sich in seinem Alltag camoufliert. Nichts Wichtiges. Tatsächlich versuchte er es vergeblich und ließ sowohl die Kompaktheit des Entwurfs als auch das Endergebnis zu wünschen übrig.

Die Erzählung kann in ihrer Unvollständigkeit gleichzeitig als unvollendet und als abgeschlossen betrachtet werden: Die kleine Geschichte wurde zuletzt 2015 als einheitlicher Text veröffentlicht. Im aktuellen Kontext ist die Erzählweise jedoch etwas zweideutig, da sie in zwei Teile unterteilt werden könnte. Dabei ließen sich zwei weitere glaubwürdige Versionen gewinnen: Es ist klarzustellen, dass der Autor dies nicht mit der Absicht tat, eine Diversifizierung des geschriebenen Entwurfs einzuleiten, indem er die Dinge schrieb und kommentierte, als gehörten sie nicht zu ihm. Er entschied jedoch, die aktuelle Version so zu beenden und sie trotzdem so zu veröffentlichen, wie sie ist, obwohl diese Variation der Komposition bei ihm auf eine Unfähigkeit zu schreiben hindeuten könnte. Während des Schreibprozesses wird deutlich, dass dem Ganzen eine Stütze aus der lateinamerikanischen Literatur zugrunde liegt: In der Short Fiction finden sich Erwähnungen oder Namen von Autoren, die er kennenlernen, lesen oder studieren konnte. Die Erzählung kann aus mindestens zwei Perspektiven betrachtet werden: Unabhängig davon, wie der Leser das Thema interpretiert, hebt der Entwurf zwei sehr unterschiedliche Darstellungen hervor. Auf der einen Seite steht ein Allein Gefunden, der einen Dialog führt, oder, wenn man so will, ein Typ, der in seiner eigenen Vorstellung die selbsterlebten Ereignisse zu Monologen ausweitet. Andererseits wird die zweite Perspektive durch eine dritte Person beleuchtet, die den Ereignissen fremd gegenübersteht, aber dem zustimmt, was der Autor schreibt: In dieser anderen Darstellung ist es die unbekannte Figur, die fast zynisch detailliert wiedergibt, was der Hauptcharakter geschrieben hat.

Im dritten und letzten Kapitel, Der verborgene Wunsch, äußert der Autor in oberflächlicher Weise und in einem sehr kurzen Monolog einen Wunsch. Etwas, das in diesem Moment ein verborgenes Fehlen darstellte: etwas, das ihn über das Ende einer Existenz hätte nachdenken lassen. Angesichts der Oberflächlichkeit wird dieses Ende mit Harmonie und ohne das Leid anderer betrachtet. In diesem Kapitel ist es wieder Allein Gefunden, der mit sich selbst spricht und versucht, dem Wort Ableben einen Sinn zu geben, das er seiner Meinung nach bereits kennengelernt hat. Er spricht manchmal vom Ende seiner eigenen abstrakten Existenz, die jedoch seiner realen Existenz gleicht.

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

​Allein Gefunden


[image: ]


––––––––
[image: ]


Allein Gefunden, nach dem englischen Found Alone oder dem italienischen Originaltitel Trovato Solo (♱ März 2020 ☠), ist eine fiktive und zweideutige Figur. Er existiert für einen begrenzten Zeitraum. Die Figur kann auf den Schöpfer selbst anspielen und spiegelt möglicherweise Aspekte seines Lebens wider, wie Erfahrungen, die der Autor direkt oder unbewusst erlebt hat. Dennoch darf Trovato Solo, oder manchmal Solo Trovato, oder wie zum Teufel er auch hätte heißen sollen, nicht mit dem Pseudonym des Schöpfers verwechselt werden, denn das ist er nicht! Obwohl er gelegentlich daraus schöpft, mit ihm verbunden zu sein, neigt Giuseppe Sirugo dazu, ihn zu verspotten. Auch wenn erwähnt wird, dass beide miteinander verknüpft sind, darf dies nicht mit einer familiären Beziehung verwechselt werden. Der Schriftsteller und dieses Fantasiewesen kennen sich wahrscheinlich nicht gründlich, zumindest nicht im Sinne gemeinsam erlebter Erfahrungen. Es findet ein Verspotten des Bewusstseins jener Person statt, die auf den Gedanken kam, über ihn zu schreiben. Und von dort aus folgt der Spott über dessen gewissenhaften und guten Teil. Sie könnten Gegensätze sein oder sind es tatsächlich, ohne jedoch das (rechtliche) Konzept des Alter Egos zu erreichen. Offensichtlich bewegen sie sich auf zwei völlig unterschiedlichen Gedankenwellen. Während der Autor eine reservierte und ehrliche Person ist, ist seine fiktive Figur Teil einer Vorstellungskraft ohne Bescheidenheit. Ein Subjekt, das auf dem Seil des Gleichgewichts wandelt: Manchmal überschreitet er die Grenzen der Korrektheit und wird zu einem Taugenichts.

Es geht nicht darum, über ein Subjekt zu philosophieren, das nicht existiert. Mit philosophischen Attitüden über das Vorher, das Nachher, das Wie, das Warum oder das Wann zu diskutieren. Ein Allein Gefunden hätte als philosophische Zuschreibung keinen Sinn, da der Protagonist bereits in all seine Teile zerlegt wurde: Aus einem abschließenden Blickwinkel betrachtet, obwohl er als ein zu schreibendes ideales Modell oder Referenzmodell konzipiert wurde, hat er keinerlei Verbindung zu einem wirtschaftlichen Gut. Er hat keinen Bezug zu irgendeiner politischen, religiösen oder sozialen Struktur. Unbewusst dessen, was außerhalb der Mauern eines Raumes geschah, als der Autor ihn als ideal definierte, stünde er im Einklang mit einer bloßen Illusion: In praktischen und prägnanten Worten ist Allein Gefunden eine Utopie. Allein Gefunden ist die Verkörperung von Freestyle & write: ein kreativer Prozess, der 2002 von Sirugo ins Leben gerufen und entwickelt wurde. Dieser Prozess zielt darauf ab, die Konventionen des Schreibens zu überwinden und direkt aus dem Bewusstseinsstrom und dem authentischen Ausdruck zu schöpfen. Er wird als eine einsame und autonome Seele charakterisiert, deren Identität durch die symbiotische Beziehung zwischen dem Autor und seinem eigenen kreativen Unterbewusstsein geformt wird. Der Kern der Figur offenbart sich als eine Entität, die sich spontan manifestiert und ohne jede Vorherbestimmung aus dem Akt des Schreibens selbst hervorgeht. Diese Natur macht die Figur unvorhersehbar und flüchtig. Seine Persönlichkeit, weit davon entfernt linear zu sein, wird als ein komplexes Mosaik aus Gedanken, Emotionen und Widersprüchen beschrieben, welche die
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